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Nochmals:
Belegte Tatsachen

Die Zahlen betreffend Schädlichkeit
dei Emissionen von Kernkraftwerken

(im «Pardon» - Sonderdruck

zur Problematik der
Kernenergie, Marz 1977) haben mich so
beeindruckt, dass ich sie, ohne
Ueberprufung der Quellen, fur meinen

Leserbrief in Nr 20 übernommen

habe Inzwischen habe ich
natürlich auch nach der Herkunft
dieser Zahlen geforscht, leider bisher

ohne Erfolg Ich bin darum
Herrn Lutz überaus dankbar fur
semen Hinweis (in Nr 24) auf Mrs
Weik und deren «sonderbare
Machenschaften» mit positiven und
negativen Schwankungen

Auf meiner Suche nach Quellen
bin ich, wenn auch nicht auf Mrs
Weik, so doch auf zwei andeie
Amerikaner, die Herren Dr A R

Tamplin und Dr J W Gofman,
gestossen Da Herr Lutz das
Bedürfnis bekundet hat, an diesei
Stelle nochmals etwas aus meiner
Feder zu lesen, erlaube ich mir, aus
deren Arbeit über die Umweltbelastung

von nuklearen Experimenten
einige Zahlen zu zitieren (Diese
Untersuchung wurde im Auftrag der
amerikanischen Atomenergiekom
mission [AEC] durchgeführt Beim
Vorliegen der Ergebnisse versuchte
sich diese von den Autoren zu
distanzieren und den Bericht
geheimzuhalten Diesei wurde aber von
Gofman und Tamplin im Buch
«Kernspaltung - Ende der Zukunft»,
Sponholtz Verlag, Hameln 1974,
veröffentlicht) Dort steht zu lesen,
dass die heute international eilaubte
und als unschädlich geltende
Strahlenansammlung von 170 mrem/a
(Millirem pro Jahr) schon nach einei
Strahlungsdauer von sechs Jahren
- ca 1 rem) beim eiwachsenen

Menschen eine Zunahme aller Formen

von Krebs um ca 2 °/o bewnkt,
bei Kindern eine Erhöhung um
10-20 °/o Wird gar ein Ungeborenes
derselben Dosis ausgesetzt, erhöht
sich die Gefahr, in den ersten
zwanzig Jahren an Krebs zu
erkranken, um 60-300 °/o Die effektiv
abgegebene Strahlenmenge soll
zwar nach Angaben der AEC nui
0,01 miem/a betragen, tiotzdem
wehit sich diese heute noch energisch

gegen eine Herabsetzung des
Grenzwertes auf einen Zehntel
(17 mrem)

Etwas verständlicher wird
vielleicht das Strauben dieser Behoide
an einem Beispiel aus Deutschland
Die Illustneite «Das Tier» schieibt
in ihrer Aprilnummer 77 «Bisher
sollte die Strahlenbelastung in der
Umgebung des Kernkraftweiks Ob-
ngheim in den letzten Jahren höchstens

1 mrem/a erreicht haben Die
Universität Heidelberg dagegen
stellte allein eine äussere
Strahlenbelastung (ohne inkorporierte
Radionuklide) zwischen 50 und 250
mrem/a fest' Ausserhalb des
Kernforschungszentrums Karlsruhe
traten in den letzten Jahren
Strahlenbelastungen zwischen 260 und
1750 mrem/a auf Zahlreiche
Zwischenfalle werden beschrieben,
bei denen die zulassigen Grenzwerte

fur Radioaktivität in der Umwelt

zum Teil bis zum 100000fachen
uberschritten wurden Die
Jahresberichte der amtlichen Um-
gebungsuberwachung aller andeien

technischen Anlagen und Kernkraftwei
ke in der BRD werden geheim

gehalten »

Sind dies alles wohl auch nur
absolut normale statistische Schwankungen9

Danken wir Gott, dass wir
nicht in Deutschland leben müssen

- aber wer weiss, vielleicht werden

auch m der Schweiz einmal von
einer politisch und wirtschaftlich
unabhängigen Korperschaft
Messungen vorgenommen

E Schlatter, Regensberg

Uebersetzte Einkommen

Warum ging unser Finanzpaket
trotz den vielen beschworenden
Worten des Managements bachab9
Warum so schwache Urnengange9
Der Burger ist nicht stimmfaul, er
ist übersättigt m unserm demokia-
tischen Haushalt Das Berner Finanz-
malaise wirkt seit Jahren anstek-
kend und führte zu Missbildungen
in der Wirtschaft In den jüngsten
Fernsehsendungen sprachen die
Parteispitzen am laufenden Bande von
Einsparungen Hierubei hat der
Burger sattsam genug gehört

Die Geldei müssen dort hereingeholt

werden, wo sie vorhanden
sind, ohne Schaden fur Wirtschaft,
Export, Infrastiuktui und Inflation
Viele Einnahmenpositionen wuiden
bis heute dem Burger nicht
mundgerecht dargelegt Beginnen wir
einmal mit dem Abbau der hohen
Bundesgehalter (ein heisses Eisen)
Noch nie hat man aus dem Munde
eines Bundesrates vernehmen können

er sei zu einem Abstrich von
seinen 234 000 Franken
(Bundespräsident 246 000 Franken) bereit'
In der Privatwirtschaft kennt man
die Grossverdiener Alle diese
ubersetzten Einkommen müssen an die
Kandaie genommen werden Die
Steuersatze müssen ab 60000 Franken

bis und mit 50 °/o erhöht werden

Die kleine Schweiz muss sich
an die Beispiele des grossen
Auslandes halten und entsprechende
Massstabe ansetzen Ueber 80 °/o

der Steuerzahlei beziehen ein
Jahreseinkommen unter diesen 60000
Franken Waium soll es dieser
überwältigenden Mehrheit nicht gelingen,

auf diesem Sektor ein gerechteres

Mass einzufühlen9 Die
Warenumsatzsteuer kann ohne Bedenken
in ein adäquateres Verhältnis hin-
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aufgesetzt werden Greifen wir in
die Fundgrube massive Gewinn
(Immobilien, Antiquitäten,
Kunsthandel, Luxusobjekte) und
Erbschaftssteueraufstockung (nach
ausländischem Beispiel), Fremden
Steuer, höhere Kapitalsteuer und
solche auf stille Reserven Abbau
der Staatspensionen (mit welcher
Begiundung beziehen Chefbeamte
und Militärs Pensionen bis über
100000 Franken9) Wo sind hier die
Sohdaritatsprinzipien geblieben9
Wie war's zudem, wenn die gesamte
Presse hierüber besser informieren
konnte9 Der Burger und Steuerzahler

bis zur Mittelschicht wurde
staunen Der Staatshaushalt ist der
Haushalt eines jeden einzelnen Ein
jeder ist aufgerufen, sich fur einen
sozialen Ausgleich einzusetzen, denn
nur auf diesem Wege wird unsere
Finanzbilanz ausgewogen

Chs Brodmann, Montagnola

Nach dem Volksverdikt

Warum hat noch nie ein von mir
mitgewählter Stande- oder Natio-
naliat bei AHV-Revisionen im
Parlament - ganz besonders nach dem
Volksverdikt vom 12 Juni - die
Gelegenheit benutzt, bzw den Mut
aufgebracht, die klarste aller
Selbstverständlichkeiten, nämlich die
Gleichsetzung des Rentenalters auf
65 Jahre auch fur Frauen, vor- und
duichzubringen9

Damit werden nicht nur Hunderte

von Millionen Franken ge-
spait, sondern es wird den massivsten

Rufern nach Gleichberechtigung
auch einmal klargemacht, dass

diese Gleichberechtigung nicht nur
im Fordein bestehen kann, sondein
auch im - leider noch nie gehörten -
Entgegenkommen bestehen muss
Der Antrag sollte aber gerechtei-
weise von den Frauen vorgebracht
weiden, weil gewisse Manner eventuell

mit Repressalien rechnen
mussten' H Wengei, Frauenfeld

Sachliche Antwort
erwünscht
Betr «Mimositaten aus Ingolstadt»
(Nr 25)

Liebei Nebi,
ich furchte, da entsteht ein

sprachlich-deutscher Bruderzwist, und wie
da einmal m Schilleis «Wilhelm
Teil» einer gesagt hat «Seid einig,
einig, einig », so sage ich im
BRD-Abkurzungsstreit «Seid sachlich,

sachlich, sachlich »

Als erstes Natürlich ist es eine
kurze, zweckmassige Sache, wenn
man das Kürzel BRD schreibt
Aber Tatsache ist, dass dieses Kürzel

zueist und intensiv von der Po-
litpresse dei DDR benutzt wurde
Zweck9 Ich behaupte Um die
Gleichstellung der beiden deutschen
Staaten auch in der Anzahl der Ab-

kurzungsbuchstaben zu dokumentieren

Hie BRD, hie DDR'
«Das sei lächerlich», höre ich hier

und da Wie ware es mit einem
Beweis9 Warum schreibt die DDR-
Staatspresse VR Polen und nicht
VRP, VR Ungarn und nicht VRU,
aber nicht BR Deutschland,
sondern BRD9 Darauf mochte ich eine
sachliche Antwort1

Denkt objektiv, Ihr lieben Leser,
merkt die Absicht und seid nicht
verstimmt, sondern auf der Hut
(Das sogenannte kapitalistische Ausland

ist auch so eine gedankenlos
übernommene Erfindung von diu-
ben Di Gerhard Ledig, Hamburg

Uebereifrig

Lieber Nebi,
am «BRD-Herabminderungskom-

plex» von F Neeb in Nr 22 konnte
man sein schmunzelndes Vergnügen
haben - und nun hat wieder einmal
ein Haguenauer (Nebi Nr 25) alles
plattgewalzt' Situationskomik und
unfreiwilliger Witz ertragen solch
spaltenlange, mehr oder weniger
lustige Entgegnungen nur schlecht

Wo bleibt der Humor jenes weisen

Königs, der die Schmahschnft
weder abreissen noch widerlegen,
sondern ganz einfach tiefer hangen
liess9 Denn der Anspruch, ein Philosoph

zu sein, wird gerade dadurch,
dass man ihn hervorkehrt, sehr in
Frage gestellt lächelnd und schweigend

ware man es geblieben
Drum hat der Nebelspalter, auf

seinem praktisch-philosophischen
Throne, solch ubereifrige
Gardistendienste, solche Haguenaue-
riaden, sicher viel weniger notig als
er denkt denke ich

Dr H R Schwarz, St Peter

Volkswähl der Lehrer

Sehr geehrter Herr Redaktor,
konnten Sie Frau Schmassmann

nicht nahelegen, sie solle ihren
Klemm-Komplex nicht ausgerechnet

im Nebelspalter (Nr 25) abzu-
leagieren versuchen9

Aus meiner Sicht ist im Fall der
Erlenbacher Verweserin ohnehin
allzuoft im Grundlegenden
vorbeigeredet worden Es geht doch gar
nicht in erster Linie um die Poch-
Mitghedschaft von Frau Klemm
und auch nicht um das Elaborat
von Herrn Diggelmann, das ich
vorab wegen semes sprachlichen
Niveaus (ist die Sprache nicht immer
noch das vornehmste
Unterscheidungsmerkmal, das wir Menschen
den andern Lebewesen voraus
haben9) ablehne Entscheidend ist das
Recht des Stimmburgers, einen ihm
- aus was fur Gründen auch
immer - nicht zusagenden Magistraten,

Behordevertreter oder
Volksschullehrer mit dem Stimmzettel
abzulehnen Wer sich damit nicht
abfinden kann, soll sich im Falle
von Frau Klemm oder beispielsweise

Herrn Grunenfelder daium
bemuhen, dass die Volkswahl der
Lehrer abgeschafft wird Dann
musste alleidings der Wahlmstanz
ein Kundigungsrecht eingeräumt
werden Das ware Leuten wie Frau
Schmassmann wahrscheinlich auch
wieder nicht recht Wo aber im
Leben kann man den Fünfer (heute
wohl Fünfziger) und das Weggli
haben9 Kurt Schaufelbei get, Förch
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